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Chriſtus im zwanzigſten Jahrhundert.
Von Univerſitäts-Profeſſor Albert Weiß Vi Freiburg eiz

II
Surück 3 riſtus, der Wahrheit!

Uurück zu Chriſtus! Anſchluſs Chriſtus! So lautet die Loſung
für das begonnene Jahrhundert. Aber 3u welchem Chriſtus?
Dieſe rage allein hon zeigt uns Unſer ganzes en Oeffnen

Dir irgend emn Buch, das enn proteſtantiſcher Theologe über religiöſe
Fragen der Vergangenheit oder der Gegenwart geſchrieben hat, nehmen
ir die erſtbeſte Nummer einer beliebigen freiſinnigen Zeitſchri für
proteſtantiſche Theologie und Kirche, überall iſt uns der Weg ver
err Urch die Unterſcheidung zwiſchen dem geſchichtliche und dem
dogmatiſchen Chriſtus, wiſchen dem menſchlichen und dem mythiſchen
Chriſtus, wiſchen dem urſprünglichen Chriſtus und dem Chriſtus der
Sagenbildung, zwiſchen dem ſynoptiſchen“ Chriſtus, dem „Adoptiv⸗
ſohn 1⁴ dem „moraliſchen“ Sohn Gottes und dem „johanneiſchen“
Chriſtus, dem angebli „unfa  478 gewordenen „vorzeitlichen“ Sohn
Gottes, wiſchen dem riſtus, dem „Kind ſeiner Zeit“ und dem
„bleibenden Kern“ Iun Chriſtus, den „das geläuterte Bewuſstſein“
7*

unſerer Zeit Aus dem „Vergänglichen ſeines ortes und Werkes
herausſchält“, wiſchen dem „Ueberwuchern menſchlicher uthaten“,
die uns „das Ild des wahren I  U verhüllen“, und der wiſſen
ſchaftlichen und kritiſchen „Reconſtruction des Selbſtbewuſstſeins und
der Weltanſchauung Chriſti“ Ein Elend über Elend! Chriſtuſſe,
ſoviel wir wollen, ant liebſten Phantaſiegemälde von einem riſtus,
vie EL ＋

eute auftreten würde“ finden Leſer zu Hundert  2
tauſenden nur kein Chriſtus mit Flei und Blut, kein riſtus,

— —ε—łñ.

W. I Stead, IFH Christ CamME to Chicago. Scheldon, In
is 8  PS. eutſch In ſeinen Fußſtapfen Göttingen, Dazu noch vollends:
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Gott und Menſch kein Erlöſer kein Lehrer für immerdar kein Geſetz
geber für uns wie für ehemals kein orbild der Heiligkeit kein
Chriſtus Die geſtern und E der gleiche M Ewigkeit (Hebr 13
kein II der Sohn des lebendigen Gottes hochgebenedeit I
wigkeit kein Chriſtus dem wiu alles haben Weisheit und Wahr
heit und Sündenvergebung und nade und Vollkommenheit und
unſer einziger V und alle Hoffnung IM Leben und IM erben

Hier aben wir die große unde unſerer Civiliſation das
Kainsmal unſerer Zeit hier aber auch den Schlüf el zUum Verſtändnis
des ſogenannten modernen Geiſtes und den Compa mi dem wir
den Weg Ur die ahlloſen 1  en und Riffe dieſes brandenden
Meeres finden müſſen Es gibt IM Grunde eunde rage der
Gegenwart und das iſt die alte ew̃ gleiche Frage Was ünkt
euch von Chriſtus? 0 22 42.) Hier finden ſich die zuſammen
die noch ernſtlich an das Uebernatürliche glauben hier beugen die

rechten Wege ab die zuletzt bei der völligen Leugnung aller
ahrhei anlangen hier holen ſich aber auch die enne ſchwere Ver
antwortung, die vor der himmelſchreienden Sünde dieſer Zei den
Mund ſchließen C8 nit der Welt und der Zeit nicht zu verderben

Wie ſollen I * un erklären daſs ene ernſtgeſinnte und
nicht unbegabte Schriftſtellerin der Gegenwart die Pforte zum riſten⸗
hum die Taufe wie ſie ſelber ſagt, „das heilige Gelübde das Kind
zu führen auf die ahn 3 ott daſs eS Eenn Chriſt werde olgend
ſeinem Heiland“ wie ſollen Dir * erklären daſs ſie dief heilige
andlung „grauſigen Gruß aus euner remden elt“ nennt

Enen letzten grauſigen ru aus remden Aus Uunter
9elt“ Qus der un NUL „Todesgrauen und Verweſungs⸗
hauch berührt“?) Es iſt nicht er die Antwort darauf 3 finden
Auguſt Abatter er neben Ad Harnack der gefeiertſte Unter den
proteſtantiſchen Theologen ant Schluſſe des 19 Jahrhunderts gibt
darüber den bündigſten Aufſchluſs Nachdem e- Vie Er behauptet Urch

wiedie der Geſchichte“ die rage beantwortet hat
I  u allmählig ott wurde“ ſagt ETL Sobald aber dies Ee

ſchehen war, „wurde alles was I  u moraliſch men
Mrs. Lynn Linton. „Joshua Davidson“. eutſch Wahrhaftige Lebensgeſchichte
des Io

ſua Davidſohn, überſetzt von Natalie Liebknecht, mit Vorwort von Wi  —
elm Liebknecht.

1 eTtru Prellwitz,Chriſtliche Welt, 1900 602
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erheben und vorbildlich iſt, zu einer unfruchtbaren Metaphyſik Da
iſt nun außermenſchlich und un fremd“, was uns von einem
vergöttlichten II  U rzählt ird Seine Tugenden gehen uns ni
QAn, ſeine „religibſen Erfahrungen“ ſind nicht die unſrigen. „Die
alte Trennung zwiſchen ott und den Menſchen iſt jetzt größer E·
worden als L 10 zur unüberſteiglichen Kluft geworden, die Re
ligion Heidenthum, zur Mythologie“.) Kein under, daſs der
guten ertrude Prellwitz „grauſiges Entſetzen“ ommt, ein
Hauch aus jener geſpenſtigen Welt mit threr uns rem gewordenen,
„heidniſchen Mythologie“ N ihr Herz *1 Uns Are auch nicht 9e⸗
euer, 10 iIn oder Charon zur Zimmerthür hereinkäme.

Dann iſt aber elbſtverſtändlich überhaupt „Jenſeits“ für
Ni remd und bedeutungslos. Für unſer modernes Denken, ſagt
b

ſeph Jacobs, „übt die Erinnerung an Tod und Jenſeits keinen
Einfluſs mehr aus Durch das Verblaſſen der früheren, grobſinnlichen
Vorſtellungen hat ich jede perſönliche Intereſſe dafür verloren. Nur
noch ganz rohe Egoiſten malen ſich enüſſe da drüben aus, die Beſten
und die E  en en für die Geſammtheit hier 3u wirken “.2) In
dieſem V  nune  H predigt die eben genannte Prellwitz als Aufgabe der
Gegenwart die Herſtellung einer „Religion der Diesſeitigkeit“,
enn Wort, das Feuerbach ſchon im Jahre 1848 ausgeſprochen hat,
enn Wort, für das ihm QAma ſchon die Sbeialdemokraten öffentlichen
ank ausdrückten, mit dem feſten Verſprechen, * nie mehr 3 vergeſſen.

Da aber der enſch nicht völlig gottlos lehen kann, ſo macht
Er ſich eben für den der „Jenſeitigkeit“ ſelber einen ott der
„Diesſeitigkeit“. Der Humanitätscult, die Vergötterung der en
heit und zuletzt des Menſchen, der neuheidniſche Götzencult von allen
Größen der Geſchichte un denen eine Geſellſchaft ihre eigenen Schwächen
verkörpert ſieht, das alles iſt dann eine naturnothwendige olge
Dann Ird eben Voltaire der große geiſtige Befreier, und Bismarck,
der Nationalheros, das Urbild des Uebermenſchen. Dann ird Shake  2  —
ſpeare um „zweiten Meſſias“ öher, dealer als der erſte, und ſeine
Bücher die wahre, die heilige Kirche.s) Dann ird Goethe der „Heiland,
den uns das Heidenthum beſcher „ein El der Weltſeele, ein
Hauch Gottes, vor dem wir anbeten “,“) n „deſſen Zeichen wir ſiegen“.0

10 Sabatier, Philosophie de 1⁴ religion, 191 Fortnightly Review.
Aug. 1899.—5) Clelia, TheMessianship ofShakespeare. (Tablet, 3.Aug. 1901 P.171

Literariſches Echo, II 1385 II 1396 0 II 409 5  akob Minor)
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Dann haben wir nuur noch Ausſicht unſerer Aufgabe zu
durch „die Nachfolge eres Herrn und eiſters Goethe Dann
wird Hamerling Eln 77  U  u der Gottheit“ deſſen „Unendliche
übermenſchlicher Erhabenheit“ uns faſt rdrückt dann Ird Richard
agner der gott, der „ſonnengleich der Götter urälteſtem Rathe
thront und die geheimſte Qaat der inge behorcht, umgeben von den
Sternen anl Weltenbaum“

Dann aber ſtehen wir mit beiden U  en bis zum Hals, und
vielleicht bis über den0 dem unheimlichen, geſpenſtiſchen Sumpf
der ſogenannten „modernen eltanſchauung“ dem
alles Haltes und aller Beſinnung eraubt mit jedem Schritte weiter

die bodenloſe Tiefe gezogen wird Der Boden des Glaubens
iſt Unter den Füßen gewichen Keines der Dogmen gilt auch
auf ihnen alU unſer eben und Heil beruhen ſollte Die „Vorſtellung“
von Ewigen Vergeltung und Strafe ſagt uns dieſe Dogmatik
des „wahrha geläuterten Zeitbewuſstſeins“, iſt ni als Ene „über
alles Maß entſetzliche Ausgeburt menſchlicher Phantaſie“ Die Auf
erſtehung des errn läſst ſich ihr zufolge buchſtäblich nicht mehr feſt
halten; „der Erdenleib Je

ſu hat das rab nicht verlaf en

4⁰ Ueber⸗
wunden iſt die griechiſche Logoschriſtologie die der Einen Perſon
den enſchen eſus und den ogo Chriſtus (7) unterſchied 9 eſus
ſe war ſeinem eben und Lehren 5„ein irrendes Kind ſeiner
Zeit“ Die Auferſtehung von den Todten iſt Eene für den Gebildeten
unſerer Tage „Unvollziehbare Vorſtellung“ Die „Auferſtehung, die
Himmelfahrt Chriſti die Vorherſagung von ſeiner Wiederkun zum
Gericht können nicht als eigentliche Beſtandtheile der ehre von ſeiner
Perſon aufgefaſst werden“ . Das Symbolum Athanaſianum wird
zwar noch Her „Unter den Bekenntnisſchriften der evangeliſchen
Kirchen mitgeſchleppt“ jedo ohne Zweck und ohne Wert da „bei⸗
nahe alle lebendige (Sicl) evangeli che Gläubigkeit ſeinen Glaubens  2
begriff ablehnt“ 1 5 Wie * mi dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntnis
E iſt ekannt Wir ſind fertig mit den letzten Reſten des riſten

Dieſe Aeußerung von Eugen Guglia der eſtgabe es Wiener
Goethe-Vereines zul Enthüllung des Wiener Goethe Denkmals ntlockt ſe der
„ChriſtlichenWe 637) den Ausdruck „plumpe Blasphemie“ ——1 1490

Meyer Jahres Supplement 1880/1881 670 Chriſtliche Welt 1901 499
Ebenda, 1900 55 Ebenda 1901 1186 — )) Chriſtliche Welt 1900 55  —

9) Ebenda, 1900 33 9) Schenke Bibel-Lexikon 297 — Chriſtliche Welt
985
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um Afür erlebt der Buddhiſtiſche Katechismus“ eine Auflage Um

die andere, und die „Nachfolge Buddhas“ von Bowden ſchein
eS ihm nachthun zu wollen Die Schriften von Marie Corelli 0 7 die
die Verehrung der Kainiten und der Ophiten für Kain, für Judas,
für Barabbas, für den atan wieder auffriſchen, gehen Hundert  2  2
tauſenden ) ab, und die theoſophiſchen und die occultiſtiſchen Geſell
chaften ſorgen afür, daſs auch der praktiſche Cultus dazu nicht

die (CUte ſind nicht bloß romſatt, ſie ſind ſatt
0  em, att ott und ſatt ant Jenſeits, ſatt Glauben

und ſatt Uebernatürlichen, ſatt der ganzen Sittenlehre des
Evangeliums, der Demuth und der Keuſchheit insbeſondere,
ſatt den zehn Geboten und Gewiſſen, ſatt der Thorheit
des Kreuzes und der ma eſu Chriſti, ſatt aum Chriſten—
thum und 11  U  VL kurz, Uund eS nochmals zu ſagen, ſatt

allem, was irgend Religion erinnert. Selbſt Strauß wird
von ihnen als „Halber“ verſpottet, denn ſein Disputieren Uum die
Orte riſtu und Gläuben bewieſen, daſs er noch immer mn den
en „ſtockgläubigen Geleiſen“ einherwankte.?)

ogar die Namen Unglaube und Freidenkerei ſind für dieſe
Geſellſchaft unerträglich geworden, Eeil ſie uns immerhin noch ins
Gedächtnis rufen, daſs ES einmal einen Glauben und emn religiöſes
Denken gegeben hat Darum erfand Holyoake, der ſo viel genannte
Agitator für die Ausrottung des Chriſtenthums, den Ausdruck
Säcularismus.s) Dieſes Wort, ſagt F J Gould, bedeutet nicht
bloß, wie viele lauben, die Erſetzung der Prieſterfabeln und der
Kirche durch ein rein menſchliches Denken und Leben natürli
er  E ſich das von ſe als Vorbedingung zur ſittlichen und
bürgerlichen Befreiung der Menſchen ondern eS will ſagen, daſs
jede Art von Religion, jeder Gedanke, jede Erinnerung Religion
durchaus beſeitigt und durch Eein ˖

U neues vollſtändig weltliches
Gebäude ethiſchen und ſocialen Lebens unmöglich, undenkbar gemacht
werden muſs Säcularismus iſt alſo die Krönung oder ielmehr die
reife Frucht der Freidenkerei. „Säcularismus beginnt erſt da,
wo die Freidenkerei, wenigſtens die gewöhnliche, endigt“.“)

Die 2  E Schrift von Corelli, Aster Christian, hatte 3u Weih
nachten 1901 eine Auflage von 300.000 hinter ich Stern, Halbes und
ganzes Freidenkerthum, 5. Vgl. Quartalſchrift, 1892, 508 0  oake,
The Origin nd Nature 0f. Secularism. Agnostie Annual, 1901 61
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So ſchroff wie eS durch die Einführung des Namens Säcula
8Smus geſchah iſt erunbe chränkte Gegenſatz zwiſchen Chriſten⸗
thum und der Welt noch nie ausgeſprochen worden nicht von
Chriſtus nicht von Paulus nicht von Jacobus Hoffentlich wird
niemand den errn der Ungerechtigkeit bezichtigen und darum dürfen
auch wir von der Welt reden wie Er ohne uns dem Vorwurfe AQus
uſetzen wir erklärten jede Zeit und jede Cultur die nicht mit uns
hält ohne weiteres für das Reich des Böſen allgemeinen e·
prochen hat die Welt der wir leben die moderne Zeit die moderne

Cultur noch viel vom Chriſtenthum an ſich und darin ieg
ihre Stärke und ihre Verführungskraft aber auch viel von der „Welt“
die II  U ſo hart verurtheilt, von den Grundſätzen de
Antichriſtenthums, und darum aber au nul in ſoferne
ſtehen wir ihr mit Vorſicht N, nicht mit Verdammungs⸗
urtheil über ſie, gegenüber. Uns aber vertrauensvoll oder en
bedingungsvoll ihr anzuſchließen, daran hindert uns die ernſte Nahnung
des errn Sicher, keine Zeit iſt ganz von ott verlaſſen, auch unſerer
Zeit, ſelbſt Richtung, die ſich Säcularismus nennt, ird die
nade Gottes angeboten. I erleuchtet jeden Menſchen, der

dieſe Welt kommt V ſoweit eS auf 11  U
Imm. ber nii welchem Erfolge, ſoweit e8 auf die Welt
ankommt das ſagt uns das Wort Das Licht leuchtet die Finſter
nis und die Finſternis hat eS nich erfaſst b Wir ver

urtheilen deshalb keinen Einzelnen und keine Zeit Es iſt nur re.
lich genug, wiſſen daſs der Herr ausdrücklich ſagt F  ch bete
nicht für die elt“ V 147 nd CS iſt Warnung
für un ſelber, daſs enn Apoſtel ſchreibt: Wiſſet ihr ni daſs
die Freundſcha diefſer Welt Feindſchaft gegen ott iſt? Jae 4.)
Hier, das 1e jedermann, der noch chen will, hier iſt jede Mög⸗
lichkeit zu Verſtändigung, ſogar jeder Anknüpfungspunkt 3u

Erörterung zwiſchen den beiden Richtungen, zwiſchen Chriſten⸗
thum und Unglauben, ausgeſchloſſfen

Nur die grundſätzliche Hinwegtäuſchung über dieſe Sachlage
kann da den Orwur die kirchliche Theologie und Praxis CL·

heben ſie „betone 3u ſehr den egenſa zwiſchen dem Weltlichen und
dem Göttlichen“ und verkenne „fanatiſcher Verblendung“, da
die moderne Welt auch „wo ihre Redeweiſe mitunter etwas heidniſch
klinge“ dennoch I„IM tiefſten Innern chriſtlich N

4⁴
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Man mu die Augen abſichtlich vor der Wirklichkeit ver  lezen
venn man MI In die Wahrheit der Behauptung glauben will
Dir würden die We eher bekehren Enn Diu weniger „weltfremd“
lebten enn wiu mehr modern und nicht ſo cholaſtiſch“ dächten
und vorurtheilslo anerkennten daſs „auch die Welt ihrer Weifſ
ernſtlich nach dem Wahren und dem Guten ſtrebe und zur Ver⸗
wirklichung der Ewigen menſchlichen Aufgabe beizutragen ſuche

Und muſs entweder ganz übertriebenen Glauben
haben hölzernen Buchſtabenglauben Eln abergläubiſches abba  —  2
Uſtiſches Vertrauen auf Eenn leeres NMHi QAus der eiligen Schrift auf
Eln abgeriſſenes Wort, das man der Theologie entlehnt, oder man

muſs ganz gleichgiltig geworden ſein das Schickſal der Glaubens  —  7
wahrheiten, enn ſich einredet, ſolchen Radicalismus
gegenüber mit der Ut und aftlofE mit der bleichſüchtigen
Apologetik aufkommen zu önnen, die uns die ſogenannte moderne
Wiſſenſchaft aufdrängen mo

Schon der Name Apologetik will uns.nicht mehr zuſagen, EL

verrathe, ſagen Wir, angel an „kühler, wiſſenſ

aftlicher Ruhe“ und
laſſemmer vermuthen, * gebreche un an „objectiver Vorausſetzungs—
loſigkeit“. Ein. Gelehrter, Eln Laie, der atholi denke und
lebe, ohne anzugreifen oder zu rechtfertigen, ſei mehr wert, 1  8 en

Dutzend apologetiſcher (rte und Enne von vornehmer Tendenzloſigkeit
getragene, rem hiſtoriſche Schriftbehandlung ſei, wiſſenſchaftlich ge⸗
nommen, die Apologetik, die für unſere Zeit gebüre. Auf
keinen Fall Urſe man mit „apologetiſchen Vorurtheilen“ das Recht
des Glaubens aufrecht halten bder gar den Unglauben angreifen,
denn das verſtimme und erbittere und ſei ſich ſchön nrit der „Weihe
und Urde der Wiſſenſchaft“ unvereinbar. an Urfe Nie mehr be
anſpruchen als „das gute Recht des Spiritualismus 3 retten“.

les das Ziel auf das die Apologetik nach modernem Zu
ni hinarbeiten ſoll fürwahr Enn ſehr beſcheidene Programm

Die ittel zur Durchführung entſprechen ihm denn auch Selbſt
Ebrard hat gewiſſen Apologeten den Vorwurf gemacht ſie gäben
Vorwerke und Feſtung um die Citadelle zu retten Ephi

und Leonidas M Perſon Immer haben Wwir moderne
Geiſter nur zwei Befürchtungen (S önnte dem Unglauben Wwiu

ſagen der modernen Wiſſenſchaft wehe 96 chehen und die Ver—

Ebrard Apologetik (2) I S IX
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theidiger des Glaubens önnten 3 entſchieden auftreten und zu eng  —
herzig, zu kurzſichtig, 3 chrof auf allem eſtehen, vas In alten,
längſt überlebten Zeiten als Glaubensſache betrachtet habe Ein
hombopathiſch verdünnter aus den kirchlichen Entſcheidungen,
einige Liti  6 Bemerkungen über eine der eiligen Schri anl

lie  en über inge, die ſicherli keinem Anſtoß geben, über archao  ·
logiſche, geographiſche, ge  1  1 Fragen, und wir hätten alles E·
leiſtet, was wir eiſten en vir hätten der Welt gezeigt, daſs ſich
für „Unſere Auffaſſung“ denn doch auch noch „etwa agen laſſe“.

andere ſei Uebertreibung und mache Uuns verhaſst.
Und dann wundern wir uns, daſs der religiöſe Radicalismus

trotz unſerer Zurückhaltung nicht nur nicht zahmer wird, ondern
immer noch rückſichtsloſer auftritt! ber gibt eS denn auch emn eſſeres
ittel, um ihn 3u ermuthigen, als enn wir ihm zeigen, daſs wir
nicht mehr den Uth ernſtlichen iderſtande, 10 offenen
Bekenntnis haben? aben wir bei unſerem flauen, halben enehmen
emn Recht, uns zu eklagen, wenn unſere Gegner en agen, wir
glaubten ſelber nicht mehr, was Di nUur noch gezwungen vertheidigten?

Und mu ollends die Weltläufigkeit und den Geſichts⸗
rei einer Ubenfliege aben, denken, der Glaubenshaſs dieſer
Zeit ſtamme ledigli davon her, daſs auf unſerer Clte noch immer
o vieles als Zubehör zur Glaubenslehre und zur Ueberlieferung
der Kirche betrachtet werde, was wir ohne Schaden über ord werfen
oder doch in das „Magazin für alte Curioſitäten und Ladenhüter“
ver  lehen könnten. Was brauchen wir, ſagen uns ſchon bald alle
„helldenkenden und freier blickenden Geiſter“, was brauchen ir uns
noch abzuſtreiten für die alten engherzigen „Vorurtheile“ über bibliſche
Chronologie und Ethnographie, über un  u und Sprachverwirrung,
über die buchſtäbliche Auffaſſung ſo vieler bibliſchen Erzählungen über
en und Weisſagungen? Was zwingt uns denn an die Fortdauer
der under, der Weisſagung, der außerordentlichen Erſcheinungen
In der 1  L, die alten, finſteren Befürchtungen von den letzten
Zeiten 3 glauben? Warum die Welt zurückſtoßen mit dem Feſthalten

einem Hereinwirken des Teufels in die Welt, mit dem 5  exen  2
wahn  40 und dem „Aberglauben an Beſeſſenheit“? Qarum wollen wir

in den Ruf der Inferiorität und der Unwiſſenſchaftlichkeit bringen
durch Schwören auf all' die Berichte von Wundern und Erſcheinungen
und myſtiſchen Vorgängen und auf all' die Legenden im Leben der
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Heiligen, die 10 in Wirklichkeit nichts ſind als „fromme Fabeln“
und als Einbildungen überſpannter Nonnen und völlig unwiſſen⸗
ſchaftlicher Myſtiker? Da aben wir, vorläufig wenigſtens, Beuteſtücke
genug, die wir dem anſtürmenden Unglauben hinwerfen önnen.
Jedenfalls wird er Uuns verſchonen, was dann nach uns geſchehen
wird, das mögen andere ſehen

öglich, daſs der nglaube un „aufgeklärte Köpfe“ erſchonen
ird Seine Verachtung den Glauben aber ird er nur wachſen

Nein, mit halben Maßregeln, mit einem halben Glauben
die Orte heben ſich gegenſeitig auf mit einer liberaliſierenden
xegeſe, mit einer des Uebernatürlichen entkleideten Theologie, mit
einer den Zeitungen nachgeahmten Polemik und Predigt ber die
Tagesfragen, kurz mit einem verſtümmelten oder moderniſierten
Il  U iſt dieſer nglaube ni  mehr bändigen und das Armeée,
von allen Seiten gefährdete Chriſtenvolk nich mehr retten

Hunderttauſende ringen mit dem Tode, deſſen Keime ſie alle
Tage Qus den Zeitungen, den Novellen, dem Bierhausgewäſch enn
athmen, und wir wollen ſie etten, indem wir von der Kanzel erd
un der bedenklichſten Weiſe die bedenklichſten Ausdrücke des
Talmud losziehen, zu zeigen, „daſs das Chriſtenthum ni mit
dem Judenthum 3 ſchaffen habe“, oder, NI zu zeigen, „daſs das
Chriſtenthum nichts mit dem Judenthum gemein abe indem wir
Ur Citate aus Goethe oder Tolſtoj nachweiſen, daſs auch leſe
großen Geiſter doch manchmal noch einen aAden Chriſten⸗
Am gefunden haben!

Hunderttauſende fragen in der ng thre Herzens enn das
Teſtament eine Weisſagung vom Meſſia ſt V

Q

eſus von Na

zareth dieſer verheißene E  10 Und wir treiben „höhere xegeſe

40⁴
indem wir eine Abhandlung ſchreiben über „Brodbacken 0  1 den alten
Hebräern“ und über ihre Kunſt, den Büffel zu zähmen!

Nicht mehr die gelehrte Welt, ſei eS geklagt, ſchon
das gewöhnliche olk frägt: Kann man ſich noch auf die Bibel tützen?
Kann noch glauben, bas uns in der Kindheit Qus ihr gelehrt
worden iſt? Haben die Ausgrabungen, die Ergebniſſe der Geſchichte,
der Sprachforſchung und der Naturwiſſenſchaften nicht inzwiſchen die
geſchichtlichen und die naturwiſſenſchaftlichen enntniſſ der Bibel
derart über den Haufen geworfen, daſs I auch ihre „dogmatiſchen
Anſchauungen“ und ihren „ſittlichen Standpunkt“ nicht mehr „mit
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Zuverſicht heilen“ können? Und Wir, Dir unſerer Pflicht
enügt zu haben, enn wir vornehm agen, auf ſo verwickelte Fragen
werde kein unterrichteter Fachmann ohneweiters ern klares II oder
Nein wagen! Daraus zwar machen wir kein Hehl daſs ir über die
„beſchränkten Geſichtspunkte der Vorzeit“ hinaus ſind, über die An
ſicht nämlich, die be ſei vor allem das grundlegende dogmatiſche
und aſcetiſche Handbuch und das Er (CV Betrachtungsbücher. Auch
das macht Ukeine Mühe, U agen, der eute noch die heilige
Schrift von dieſem Standpunkt Qus erklären wo  , ware als „Un⸗
wiſſenſchaftlich“ QAus der Gelehrtenzunft auszuſchließen. Höchſtens,
daſs Wir eS Enmem verzeihen, enn W ſie „dogmengeſchichtlich“ auf
faſst, das heißt den „damaligen Stand der religiöf En Zeitideen“ Aus

ihr arzuftellen ucht Auch die Verſicherung 47

koſtet uns kein Opfer“,
daſs Wwii Iu der Schrifterklärung dem modernen Geiſte „Zugeſtänd
ni machen müſſen“. Will aber Eemner von Uuns mit klaren orten
wiſſen, was 71 heute noch auf Grund des übernatürlichen, göttlichen
Wortes glauben oder verwerfen muE wenn ihm ſein Heil ieb iſt,
dann mu CETL ſich Ran andere wenden, ſo

, die einen wiſſen
ſchaftlichen Ruf verlieren haben.

Selb Laien, und nicht!immer gerade die allerängſtlichſten, finden,
daſs Wir, gelehrte Theologen und populäre Nichttheologen, M der
Berückſichtigung von Zeitmeinungen und Zeitrichtungen der
Entwickelungslehre der geologiſchen und ychologiſchen Hypothe en

der Frauenfrage der Marz'ſchen Werttheorie und anderer ocialen
Lieblingsprobleme 3U vorſchnell und blindgläubig ſeien Wir aber
ſtehen nicht erklären jeder der nicht blind auf all das wore
und darnach handle ſetze die Offenbarung und den Beſtand des

riſtenthums ode: doch die Achtung Afur muthwillig auf das Spiel
Und enn Eenmer gegen die übermäßigen Anleihen der Theologie bei
dieſen uftigen Eintagseinfällen Bedenken erhebt dann ruſen Diu

euer Himmel auf das au de verknöcherten Mufti herab
der mi ſeinem orthodoxen Myſticismus den fur die Pflicht des
ortſchrittesIN der Wiſſenſchaft verloren habe und n ſeinem unbelehr—
baren Peſſimismus alle Schaffensfreudigkeit durch ungerechtfertigte
Alarmrufe beeinträchtige.

Immer und iberall dieſe rückſichtsvolle Halbheit M Kampfe
gegen den Unglauben der doch mit ieben Häuptern und ſieben Rachen
und tauſend Fangarmen zuglei dem Erbe hriſti nachſtellt! Was



wir fürchten, iſt ni daſs dieſes Ungeheuer Chriſto Millionen von
Seelen rauben könnte ondern nur daſs ihm In der Abwehr
unliebenswürdig oder gar kräftig auf die Klauen ſchlage Das macht
uns Sorgen enn alle Feinde des errn Ve

ſus mogen ſie
den widerſprechendſten Richtungen angehören zuſammenarbeiten wie eln
ann aber ISbald werden wir unruhig und glauben vor Heraus⸗
forderung und vor Uebertreibung und vor ſchlimmen Folgen arnen

3 müſſen ſich einige Vertheidiger der gefährdeten Wahrheit die
ande reichen 3u gemeinſamer Arbeit ſei S8 In Trden ſei S Iu

conſequenten feſtgefügten Schulſyſteme ſei eS gar an nUuL

albwegs katholi chen Univerſitä Vereinzelt 10 katholiſche Ge
lehrte dort und da Ener atheiſtiſchen Univerſität Inter hundert
feindſeligen „Collegen“ Eenn ſtilles gedrücktes Daſein führen aber ver  2  —
eint nach Elnem ane wirkend und ſich gegenſeitig tützend nein
das würde verſtimmen und Are auch wirklich 3u ſchroff!)

Ein ſolches Gebaren iſt Unter den eutigen Umſtänden elinde
geſprochen ohne Ausſicht auf Erfolg Wenn wir 3 I  U zurück⸗
kehren wollen, enn lr eine Umgebung, die Chriſto und allem was
Chriſtenthum und Glauben und Offenbarung und übernatürliche
eligion Erinner ſo gründlie abgeſchworen hat enn ir Enne

Geſellſchaft Chriſtus zurückführen wollen dann müſſen bir
entſchiedener auftreten und entſchiedener prechen Hätten die Apoſtel

ornehm ſo wiſ enſchaftlich ſo tendenzlos und kühl geſprochen,
dann hätten ſie ſich reilich viele Unannehmlichkeiten TPart, wir aber
waren noch eute In unſerer Hilfloſigkeit wie die, die bis auf ihre
Zeit IM Todesſchatten ſaßen

Man ſchildert nun reilich das Leben an ener katholiſchen 0  Ule
„das Sichzurückziehen aus dem großen Meere des Culturlebens auf Ylli
In

ſel,‚ deren Ufern die brandenden Wogen des Meerés ſich nicht brechen“.
Wir faſſen dieſe Worte nicht als Satire denn dieſem inne ängen die
Worte 3u hämiſch ſondern als aufrichtigen Usdru der leicht verzeihlichen
ehnſucht nach dem verlorenen Paradies, der angeblichen „mittelalterlichen
Sabbath⸗Ruhe“. Nun, 8 iſt 10 jeder Liebhaber des Friedens freundlich Enge⸗
laden, unſer Leben 3u theilen ur Vermeidung bitterer Enttäufſchungen wollen

aber doch dem Beſucher IUI braus mittheilen da ſich die Wogen dieſer
„idylliſchen Inſel“ Zeiten ſogar ſehr Q brechen Liegt enne katholiſche
Univerſität ſo fern ab von der ganzen civiliſierten Welt, daſs das „Meer des
Culturlebens“ nicht mehr bis NI ihre Uffer reicht, dann muſs dieſe Brandung
wohl den Wogen der Uncultur zuzuſchreiben ſein. Auf jeden Fall hört
von hier aus beſtändig grollen.
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ber nein ſo Aben die Apoſtel nicht gehandelt In Zeit
da Eln entſchiedenes Wort für den Glauben den Gekreuzigten nicht
bloß den Vorwurf der Inferiorität ſondern die Verurtheilung den
wilden Thieren oder zu den Pechfackeln mit ſich bringt chreibt Paulus
ſeinen Lie die Römer Hält EL etwa auch ſo zurück mit dem
orte der Wahrheit Wie wir? ſt 0ν auch ſo vorſichtig bedacht ſeinen
Leſern das zu erſparen was ihnen die hauptſächlichſten wierig⸗
keiten bereitet? Paulus verzeihe mir daſs ich zu unſerer Be
ſchämung ene für dich ſo ſchimpfliche rage ſtelle! Nur ſechs Verſe
der Einleitung ſchreibt der Apoſtel und was ſagt EL dieſen wenigen
Zeilen Paulus ſagt ETL ich Diener eſu Chriſti ich berufen
zum Apoſtel ich auserwählt für das Evangelium Gottes ich ſchreibe
euch ihr Römer ihr Herren der Welt Dieſes Evangelium das ich
euch verkünde iſt längſt en Uunde durch die Propheten Gottes
vorherverkündigt Zwei inge enthalten dieſe Verheißungen vor allem
die menſchliche ammung des Sohnes Gottes von David und
die Vorherbeſtimmung, kraft der dieſer Men zugleich der wahre
natürliche Sohn Gottes ſein ſoll Und daſs ELr dies wirklich iſt das
zeig die Wundermacht unſeres errn Je

ſus Chriſtus die Sendung
des eiligen Geiſtes und die Auferſtehung von den Todten Dieſer
Herr eſus hat miu die nade des Apoſtolates verliehen alle
Völker zum chorſam denn das iſt der Glaube ſeinem
(amen zu bringen und dazu gehört auch ihr ihr Römer die ihr
bisher geglaubt habt euch müſſe die Welt gehorchen Sechs
Zeilen und we und we Wucht der allereingreifendſten
Wahrheiten kann agen der Inbegriff des Chriſtenthums!
Paulus (0 den Lie Ami ſchließen önnen denn ETL 0 ereits
alles Weſentliche geſagt Das heißt den Herrn eſus redigen auf
apoſtoliſche Art, Chriſtus als die Wahrheit, die ungeſchminkte
ahrheit.

Und wiederum die Einleitung zum erſten Briefe die Korinther
dieſe auf ihre Bildung und thren El  um — ſtolzen Griechen!
Geht ſie etwa dem Qus dem Wege Vas dieſe eingebildeten Geiſter

verletzen können? was ſage ich aus dem Wege gehen! Als
ob ſie nicht mit ausgeſuchter Schär gerade das hervorhöbe was
ihnen anl meiſten Ueberwindung koſten muſste! Die Vꝗ

Uden verlangen
Wunderzeichen ihr Heiden ſchillernde Weisheit das Kreuz des errn
E Us Chriſtus iſt euch en miteinander eln Anſtoß Eln Aergernis
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euch eine Thorheit. Und eben deshalb predigen wir riſtum den
Gekreuzigten. Denn die Weisheit der Menſchen muſs durch das be
ſiegt werden, was ihnen ott thöricht erſcheint, und ihre Stärke
durch das, was ſie für Schwäche halten, damit einer ſich vor ott
rühmen könne. Paulus, Paulus, haſt du die Klugheit,
9 du die Menſchenkenntnis, die Weisheit hingebracht, die man
dir on zugetraut hat? (de man ſo zu Menſchen, die von threr
eigenen Bildung eingenommen In el das nicht ſe die ab
ſtoßen die immerhin noch für die Wahrheit empfänglich ären, enn
man ſie iHhnen nur nicht ſo unvermittelt und ſo ſchroff agen würde!
Aber Paulus erſtan ni von all dieſer Klugheit des “1
die ſich ſo freigebig zeigt auf Koſten der göttlichen ahrheit,
nichts von dieſer verkehrten Menſchenrückſicht, die * lieber mit ott
verdir und die Menſchen threm Verderben überläſst, al daſs ſie
ſich eine Unannehmlichkeit zuzöge. Und der Erfolg hat gezeigt, daſs

damit Gottes Abſichten ntſprach, denn (S gefiel Gott, die Weisheit
der Weiſen zuſchanden zu machen dagegen die Gläubigen urch e
Thorheit der Predigt 3 retten (I Kor 1)

⁊˙

O hätten wir wieder von dieſer orheit, nur ein
Eenn wenig von der orhei Gottes und der 0  E Wir aAben

viel, viel 3u viel ügheit, und darum fliehen ir vor unſerer
chweren Aufgabe wie Jonas, darum ſind wir ſo thöricht geworden,
ſo ſo leer, ſo ſchale Salz Von allem wiſſen wir 3u reden,
von den Jahrmilliarden, die dem Auftreten der Trilobiten vorher⸗
giengen, von ägyptiſchen Katzenmumien und aſſyriſchen Scherben,
von all den Richtungen des modernen Romans und von den Vor
theilen, die ergſport, Turnen und Radfahren für den Geiſtlichen
bringen Sobald wir aber von dem reden ſollten, In deſſen Namen
allein alles Heil beſchloſſen iſt, dann verſtummen wir vorausgeſetzt,
daſs wir überhaupt ihn denken, Aus Un wir könnten die
empfindlichen Ohren dieſes Geſchlechtes verletzen, und uns ſelber einen
lick der Verachtung zuziehen Für alles haben wir V

ntereſſe, für
die ede der Zeitungen vor allem, für Novellen und Bilderbücher,
mögen ſie auch unſerer Cele Gefahr und den Gläubigen Aergernis
bieten; aber die Leſung der Evangelien und der apoſtoliſchen riften
läſst uns kalt und theilnamslos, und mit den Vorbildern der chriſtlichen
Heilsordnung Iim en Teſtamente geben wir Uuns kaum mehr ah
Darum iſt auch unſere Predigt ſo leer geworden von Chriſtus und



von Dingen des Glaubens Ein wenig (oral und viel Politik, dazu
eine rei  e Blütenſammlung von den Dingen, die wir eben geleſen
aben, das alles, vas die Leute nach Quſe tragen. Daſs wir
durch und durch geſättigt eien vom Drte Gottes und voll von
riſtus, den Eindruck werden ſie woh nNUuLr ſelten mit ſich nehmen.
Und dann donnern wir unvermeidlich jede ahr Sonntag
Sexageſimä darüber, daſs die böſe Welt keinen Geſchmack mehr
der Predigt, das dem Worte Gottes, habe!

Arme Welt, die du alles haſt Reichthum, Bildung, Macht,
den nicht, ohne den du nicht leben kannſt, Chriſtum, deinen Er

löſer! Arme Predigt, Arme Theologie, Alme Schriftauslegung, die
du ſo zeitgemäß geworden biſt, daſs dir der Ewige rem ward!
Armer Herr Ge

ſus, der du nun auch das Schickſal des eiligen Geiſtes
heilſt, des vergeſſenen, des verlaſſenen, des ungenannten!

Nein, auf dieſem Wege werden Dir den Lauf der inge nicht
mehr aufhalten. Wenn wir nicht ernſtlich 3u riſtus, dem Könige
der Jahrhunderte, zurückkehren, und ihn wieder eierli in leſe Ge
ſellſchaft einführen, dann ird das begonnene zwanzigſte Jahrhundert
kein Jahrhundert des Heiles werden. In keinem anderen Namen iſt
der Welt da  8 Heil gegeben als Im Namen Ve

ſu Apg 4, 129 eute
E wenig wie n den agen der Apoſtel. Und keiner wird der Welt
in ihrer Noth und Heil bringen als der, der ihr dieſen Namen
verkündigt, und müſste 5 auch dieſes Namens willen Schma
und Tod leiden wie die Apoſtel. hätten wir nuLr wieder Apoſtel,
ereit, 3u verlaſſen des errn eſus willen, bereit, ſich ſelber
hinzuopfern für die Ehre des errn eſus, Oſtel, denen jedes Wort
ungenießbar wäre, wenn eS nicht an den errn GSeſu erinnert, Apoſtel,
die den errn eſus ſo Im Herzen trügen, daſs ihnen ſein Name
auf die en käme, ſo oft ſie dieſe nUuL öffnen apoſtoliſche Männer
de  D aubens, apoſtoliſche (änner des Gebetes, apoſtoliſche Geiſtes—
nänner, dann brauchte uns nicht bang ſein Am das zwanzigſte
Jahrhundert, denn olange I  U n ihm errſcht und das waäre
dann geſichert, ſolang kann * nicht gottverlaſſen ſein.)

1 „Gewiſs, Aum 8 nochmals 3u agen, will Chriſtus jeden erleuchten, der
In dieſe Welt kommt Zu dieſem Zwecke hat CL eben ſeine Kirche mit ihren Hirten
und ihren Prieſtern und ihren öffentlichen ehrern eingeſetzt. Und damit wir
dieſer verantwortlichen Stellung nicht vergeſſen, ruft un. der 0  43 U: debt
niemand Anlaſs 3ur Klage, eid einfältige KHinder Gottes, tadellos inmitten eines
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Allerdings die Lage ſt ern und die Aufgabe die uns 3u
Beginn des Neuen Jahrhunderts Erwarte ˙ vielſeitig, daſs Enem

Bangigkeit kommen mo Oſe Fragen ſtehen vor uns
alle ungelös alle ringen alle unabſehbar thren Folgen Den
noch brauchen wir keineswegs das Verderben als unheilbar inzu  ·
ſtellen und darüber den Muth 3 verlieren Denn alle dieſe Fragen
ruhen zuletzt auf der rage Was haltet ihr von Chriſtus?
Weiß die Zeit auf dieſ Frage keine befriedigende Antwort 3u geben
dann iſt * xeilich Aum ſie geſchehen So ange ſie aber darauf richtig
antwortet ird ſie IMmer den ompaſs finden der ſie durch alle
Labyrinthe leitet denn ihm hat ſie den der uns von ott E·
worden iſt zur Weisheit und zur Gerechtigkeit und 65  ur Heiligung
und Ur Erlöſung ( Kor 30)

Und SS iſt 10 wiederum wahr daſs wir um eute unſerer
Aufgabe gewachſen 3 ſein alles ſein ſollten Gelehrte und rediger
und Theologen und Pädagogen und Philoſophen und Meiſter aller
Naturwiſſen chaften und Volksmänner und Volksredner und 8
wirte und Staatsbürger nicht agen Staatsmänner und Aſceten
und Geiſtesmänner und Geiſteslehrer und Heilige und vielleicht ogar
ärtyrer Kann das alles ſein? Aber ruhig! Wir fragen
entgegengeſetzt raucht Eenner das 3 ſein? Und was Qre ES

Emner dies aAlles QTre hätte aber das Eine nicht worauf eS
vor allem 10 allein ankommt? Ein Centaur Een hundertarmiges
hundertköpfiges Ungeheuer als Briareus iellei dürfen wir

ogar ſagen en Schwarzkünſtler Eln Akrobat En Schauſpieler
aber kein en geſchweige Eln Chriſt aber dur  rungen
ſein lebendigen Glauben an Chriſtus Geiſt Herzen und
IM eben mit anderen Worten gebt uns Enen wahren Glaubens—
und Geiſtes⸗ und Gottesmann der hat alles was ETL bedarf mehr
noch, der iſt was die Welt braucht dem iſt geholfen für alle
lufgaben wie der Welt mi ihm

uru 3 11  u der ewigen Wahrheit aber ganz und ent
ſchieden und wir ſind auch dem zwanzigſten Jahrhundert gewachſen!
verderbten und verkehrten Volkes, unter dem ihr leuchten ſollt wie Leuchten IN
der elt“ 15)


